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Geruchsmessungen haben in mei-
nem Büro einigen Platz eingenom-
men, Seite 2 zeigt wie dadurch un-
sere Immissionsprognosen deutlich 
belastbarer werden können. Darüber 
hinaus erkenne ich nach fast fünf-
jährigem Arbeiten auf diesem Ge-
biet den Nutzen der exzellenten 
Vorgaben bzgl. Qualitätssicherung 
für Messstellen nach §26 BImSchG. 
Wo uns für Immissionsprognosen 
erst langsam die Einführung ent-
sprechender Vorgaben gelingt, lie-
fert uns die Messtechnik bereits 
praktikable Beispiele, für das Quali-
tätsmanagement im Allgemeinen 
und im Speziellen für konzertierte 
Vorgaben an Berichte für die Anga-
be von Unsicherheiten der Ergeb-
nisse.  
Ein weiteres Thema ist die Einfüh-
rung der Luftqualitätsstandards der 

EU für PM2.5 und die Möglichkeit 
von Fristverlängerungen für die 
Einhaltung von Grenzwerten. Nähe-
res dazu finden Sie auf Seite 3. Seite 
3 enthält auch einen Bericht über 
Klimafunktions- und Planungshin-
weiskarten, die der Entscheidungs-
hilfe für Planungen dienen und wie 
wir sie nun auch für die Städte 
Dresden und Stuttgart fertig gestellt 
haben.  
Windfeldberechnungen in topogra-
phisch gegliedertem Gelände als 
Grundlage für Ausbreitungsrech-
nungen mit AUSTAL2000 erfordern 
bei großen Hangneigungen eine 
sorgfältige Optimierung der Vorge-
hensweise und enden oft in aufwän-
digen Berechnungen. Der Beitrag 
auf Seite 4 vermittelt darüber einen 
allgemein verständlichen Eindruck. 
 

Meine Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und ich wünschen Ihnen Spaß 
bei vorliegender Lektüre, geruhsame 
Weihnachtsfeiertage, einen optimis-
tischen Blick in die Zukunft und gu-
tes Gelingen Ihrer Vorhaben im 
Neuen Jahr 

 

 

 

Ingenieurbüro  
Lohmeyer GmbH & Co. KG 
Aerodynamik, Klima, Immissionsschutz und 
Umweltsoftware 
 
Büro Karlsruhe: 
An der Roßweid 3,   76229 Karlsruhe 
Tel.: 0721 / 625 10 0 
Fax: 0721 / 625 10 30 
E-Mail: info.ka@lohmeyer.de 
 
Büro Dresden: 
Mohrenstraße 14,   01445 Radebeul 
Tel.: 0351 / 839 14 0  
Fax: 0351 / 839 14 59 
E-Mail: info.dd@lohmeyer.de 

INHALT 
Immissionsprognose Geruch –  
Wann sind anlagenbezogene Emissions-
messungen sinnvoll?.................................S. 2 

Neue EU-Richtlinie Luftqualität...............S. 3 

Klimafunktions- und Planungshinweis-
karten........................................................S. 3 

Windfeldbibliothek für Ausbreitungs-
rechnungen mit AUSTAL2000 bei steilem 
Gelände – Aufwand und Rechenzeiten.....S. 4 

AKTUELLES IN KÜRZE 
   Mitteilungen: 
• Der Bericht zum Forschungsprojekt „Einfluss von Straßenzustand, 

meteorologischen Parametern und Fahrzeuggeschwindigkeit auf die 
PMx-Belastung an Straßen“ im Auftrag des Bundesministeriums für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung wurde als Heft V 174 der Schrif-
tenreihe „Berichte der Bundesanstalt für Straßenwesen“ in Form einer 
CD veröffentlicht. 

• Die im Oktober 2008 auf der „12th Intl. Conference on Harmonisati-
on within Atmospheric Dispersion Modelling for Regulatory Purpo-
ses“ gehaltenen Vorträge und Präsentationen sind unter 
http://harmo.org/conferences/proceedings/Proceed_intro.asp verfüg-
bar.  

• Die Geruchsimmissionsrichtlinie GIRL liegt in einer neuen Fassung 
mit Ergänzung vom 10. September 2008 vor. Zentrale Neuerung ist 
die Regelung zu Tierhaltungsanlagen. In Baden-Württemberg per Er-
lass von der Neufassung der GIRL abweichende Regelungen haben 
weiterhin Gültigkeit. Für die neue Version der GIRL siehe: 
http://igsvtu.lanuv.nrw.de/vtu/oberfl/de/dokus/6/dokus/61101.pdf . 

• Klimaatlas Region Stuttgart (2008), Schriftenreihe Verband Region 
Stuttgart, Nummer 26, abrufbar unter: 
www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?id=771,851,0,0,1,0 . 

• Artikel erschienen in Immissionsschutz 3 (2008), 126-130: Immissi-
onsvorhersage Gerüche – Ersteinschätzung für Genehmigungsverfah-
ren in Baden-Württemberg. Vereinfachung und Beschleunigung. 

• Das Ingenieurbüro Lohmeyer ist jetzt auch in Rheinland-Pfalz für Ge-
ruch bekannt gegebene Messstelle nach den §§ 26, 28 BImSchG. 
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IMMISSIONSPROGNOSE GERUCH – Wann sind anla-
genbezogene Emissionsmessungen sinnvoll?  
Zur Beurteilung der Erheblichkeit 
einer Geruchseinwirkung bietet sich 
eine klassische Immissionsprognose 
an. Diese besteht im wesentlichen 
aus den Teilschritten Emissionsbe-

stimmung, Ermittlung der örtlichen 
Windverhältnisse und Ausbreitungs-
rechnung. Jeder dieser Teilschritte 
ist mit Unsicherheiten behaftet. Im-
mer wieder werden altbekannte Fra-
gen aufgeworfen: Welche Unsicher-
heiten wirken sich wie stark auf das 
Ergebnis aus? Bei welchen Parame-
tern lohnt es sich, genau zu arbeiten 
und wie kann in einem vertretbaren 
Kostenrahmen ein den Genauig-
keitsanforderungen entsprechendes 
Ergebnis erzielt werden? 
Für die Ausbreitungsrechnungen 
wurden Konventionen getroffen, die 
deren Durchführung vereinheitli-
chen. Im Standardfall wird heute das 
Berechnungsprogramm 
AUSTAL2000 angewandt.  
Für die meteorologischen Eingangs-
daten haben sich die Datenlage, die 
Werkzeuge zu deren Beschaffung 
und deren Qualitätskontrollen in den 
letzten Jahren verbessert.  
Deutliche Einflüsse auf die Genau-
igkeit der berechneten Zusatzbelas-
tung der Geruchsimmissionen sind 
bei der Emissionsbestimmung zu 
finden.  
Sofern also ermittelte Immissions-
beiträge die Irrelevanzschwelle oder 
vorgegebene Grenzwerte weder ein-
deutig über- noch unterschreiten, 
stellen sich höhere Anforderungen 
an die Genauigkeit der Vorhersage. 
Das lohnendste Verbesserungspo-
tential liegt bei den Emissionen, wo 
es oft nicht ausreicht, auf Literatur-
angaben zurückzugreifen. 
Die Angaben aus der Literatur kön-
nen überholt sein, da diese mit we-
niger qualitätsgesicherten und fest-
geschriebenen Verfahren erhoben 
wurden. 
Beispielsweise schwanken die in der 
Literatur angegebenen Geruchs-
schwellen für reine Stoffe je nach 

Autor leicht um eine Größenord-
nung. Heute besteht mit der 
DIN EN 13725 (2003) eine quali-
tätserhöhende Handlungsanweisung 
für die Bestimmung der Geruchs-
stoffkonzentration mit dynamischer 
Olfaktometrie.  
Die Probenahmetechniken und An-
forderungen an Messstrecken/-
plätze haben sich in den vergange-
nen Jahren kontinuierlich fortentwi-
ckelt. Damit werden belastbarere 
Messergebnisse erzielt. Beispiels-
weise wurde die Vermeidung von 
Kondensation in den Probebeuteln 
früher teilweise sehr großzügig ge-
handhabt. Dieses Problem, dessen 
Einflüsse zwar mit statischer Vor-
verdünnung verringert werden konn-
ten, wird aber erst jetzt mit zuneh-
mender Verbreitung dynamischer 
Vorverdünner (siehe Abbildung) ge-
löst. Aktuelle Vorgaben zu Mess-
strecken/-plätzen sind in der 
DIN EN 15259 (2008) festgelegt. 
Es sei zudem an die heute geforder-

ten Mittelungszeiten über 
30 Minuten bei der Probenahme, die 
Vorschriften über Transport, Lage-
rung und maximale Lagerzeiten der 
Proben erinnert. 
Die Angaben aus der Literatur kön-
nen des Weiteren unzureichend sein, 
weil die Emissionsfaktoren für die 
jeweilige Anlage oder Betriebsweise 
meist von vielen Parametern abhän-
gig sind. Beispielsweise kann die 
tatsächliche Zusammensetzung der 
eingesetzten Materialien, die Tem-
peratur und die Feuchte des jeweili-

gen Prozessschrittes und die Art der 
Additive für die Höhe der Geruchs-
emission eine wesentliche Rolle 
spielen. Meist sind diese Parameter 
bei der Angabe von Emissionsfakto-
ren in der Literatur nicht ausrei-
chend dokumentiert und es ist un-
klar, ob die angeführten Emissions-
faktoren auf eine zu betrachtende 
Anlage angewendet werden können. 
Hier können Unsicherheiten im Be-
reich einer Größenordnung auftre-
ten. 
Anlagenbezogene Emissionsmes-
sungen sind auch dann sinnvoll, 
wenn der Hauptverursacher der Ge-
ruchsemissionen innerhalb einer An-
lage nicht eindeutig erkennbar ist. 
Durch den Vergleich gemessener 
Quellstärken kann dieser sicher       
identifiziert werden. 
Bei der – je nach Anforderung des 
Kunden und der Aufgabe – immer 
angestrebten Optimierung zwischen 
Aufwand und Genauigkeit beinhal-
tet der Teilschritt der Emissionsbe-

stimmung den größten Spielraum. 
Hohe Genauigkeit oder die Ermitt-
lung der maßgeblichen Quellen ist 
u.U. mit der Verwendung von Lite-
raturwerten für Emissionsfaktoren 
nicht zu erreichen. Deshalb kann 
sich der z.T. hohe finanzielle Auf-
wand für konkrete anlagenbezogene 
Emissionsmessungen im Hinblick 
auf Sicherheit im Genehmigungs-
verfahren, Betriebssicherheit, Ursa-
chenanalyse und Akzeptanz bei den 
Anwohnern sehr wohl rentieren. 

GERUCHSMESSUNGEN 
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NEUE EU-RICHTLINIE LUFTQUALITÄT 
Grenzwerte für Partikel sind in der 
22. BImSchV derzeit nur für PM10 
festgelegt. Mit Beschluss vom 14. 
April 2008 hat der Europäische Rat 

der "Richtlinie 2008/50/EG des Eu-
ropäischen Parlaments und des Ra-
tes über Luftqualität und sauberere 
Luft für Europa" (siehe 
www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/a
pplication/pdf/lqrl_richtline.pdf) 
formell zugestimmt. Die Richtlinie 
ist am 11. Juni 2008 in Kraft getre-
ten. Hauptelemente dieser Richtlinie 
sind die Einführung von Luftquali-
tätsstandards für PM2.5, die Mög-
lichkeit zur Beantragung einer Frist-
verlängerung für die Einhaltung der 
Grenzwerte für PM10, NO2 und 
Benzol unter bestimmten Randbe-

dingungen, die Ausweitung der 
Möglichkeit der Berücksichtigung 
von Emissionsbeiträgen aus natürli-
chen Quellen bei Grenzwertüber-
schreitungen sowie die Klarstellung, 
an welchen Orten eine Beurteilung 
der Einhaltung der Grenzwerte nicht 
vorgenommen werden muss.  
Für PM2.5 werden zwei Beurtei-
lungswerte festgelegt:  
• ein Grenzwert von 25 µg/m³ im 

Jahresmittel, der ab 2015 einzu-
halten ist (Stufe 1) und 

• ein Richtgrenzwert von 20 µg/m³ 
im Jahresmittel ab dem Jahr 2020 
(Stufe 2). Dieser Wert wird von 
der EU-Kommission im Jahr 2013 
überprüft. 

Weiterhin verpflichten sich die Mit-
gliedsstaaten bis zum Jahr 2015, im 
städtischen und regionalen Hinter-

grund einen PM2.5-Jahresmittelwert 
von 20 µg/m³ einzuhalten (Nationa-
les Ziel für die Reduktion der Expo-
sition, genannt AEI). Die Richtlinie 
muss spätestens zwei Jahre nach ih-
rem Inkrafttreten in nationales Recht 
umgesetzt werden. 
Für die PM2.5-
Emissionsmodellierung für Kfz liegt 
derzeit noch kein abgestimmtes Be-
rechnungsverfahren vor. Klar ist al-
lerdings, dass sich die Emissionen 
aus „motorbedingten“ (Auspuff) und 
„nicht motorbedingten“ (Reifenab-
rieb, Bremsabrieb etc.) Emissions-
anteilen zusammensetzen. Aus vor-
liegenden Datenquellen wurde 
durch unser Büro eine Berech-
nungsmethodik erstellt und bereits 
in mehreren Genehmigungsverfah-
ren angewendet. 

 

KLIMAFUNKTIONS- UND PLANUNGSHINWEISKARTEN 
Größere Ballungsräume erzeugen 
u.a. einen so genannten Wärmein-
seleffekt und die Durchlüf-
tungsverhältnisse können stark ein-
geschränkt sein. Wärmestaus und 
erhöhte Schadstoffkonzentrationen 
stellen für die dort lebenden Men-
schen Belastungen dar, die das 
Wohlbefinden verschlechtern. Im 
Extremfall kann sich dies u.a. auch 
in erhöhten Mortalitätsraten äußern. 
Deshalb gehört die fundierte Bear-
beitung des Schutzgutes Klima/Luft 
zum Grundbestand moderner Stadt- 

und Landschaftsplanung. 
Dieses Thema wird zuneh-
mend mehr an Bedeutung 

gewinnen, da Klimamodellierungen 
für den deutschen Raum langfristig 
einen Anstieg der jahresmittleren 
Temperaturen prognostizieren. Der 
Hitzestress wird demnach noch zu-
nehmen. 
Ein wichtiges Instrument für die Be-
schreibung des lokalklimatischen 
Zustandes in der Stadt und deren 
Umgebung ist die Klimafunktions-
karte. Die Qualität dieser Karte 
hängt entscheidend von Art und 
Umfang der verfügbaren Eingangs-
daten ab. Die Einflussgrößen sind 

schematisiert in der Abbildung dar-
gestellt. 
Aus der Klimafunktionskarte lassen 
sich Planungshinweise ableiten. Sie 
dienen u.a. als Entscheidungshilfe 
für die Flächennutzungs- und Land-
schaftsplanung. Planungshinweis-
karten sind inhaltlich so gestaltet, 

dass auch Planer ohne spezielle 
Kenntnisse von Klimatologie die 
Empfehlungen ablesen und berück-
sichtigen können. Wir orientieren 
uns hierbei insbesondere an der 

VDI 3787, Blatt 1 „Umweltmeteo-
rologie – Klima- und Lufthygiene-
karten für Städte und Regionen“. 
Trotz der im Allgemeinen digital 
vorliegenden Grundlagendaten ist es 
wegen der Komplexität und insbe-
sondere der zeitlichen Abhängigkei-
ten der Eingangsgrößen bisher nicht 

möglich, eine „automatische“ Er-
stellung dieser Karten durchzufüh-
ren. Der Erfahrung und Fachkennt-
nis der Bearbeiter kommt deshalb 
eine große Bedeutung zu. 

GESETZGEBUNG 

KLIMA 



Lohmeyer aktuell         Nr. 20      Dezember 2008 

WINDFELDBIBLIOTHEK FÜR AUSBREITUNGSRECH-
NUNGEN MIT AUSTAL2000 BEI STEILEM GELÄNDE 
AUFWAND UND RECHENZEITEN 
Das Strömungs- und Ausbreitungs-
modell AUSTAL2000 ist eine Um-
setzung des Anhangs 3 der TA Luft 
für die Durchführung von Ausbrei-
tungsrechnungen. Nach Anhang 3 
der TA Luft können die Einflüsse 
des Geländereliefs auf Windfelder 
mit Hilfe eines diagnostischen 
Windfeldmodells berechnet werden, 
sofern die Geländesteigungen einen 
Wert von 1:20 überschreiten, aber 
nicht größer als 1:5 werden und Ein-
flüsse lokaler thermischer Windsys-
teme auszuschließen sind. Die Vor-

gehensweise bei größeren Gelände-
steigungen oder falls thermische 
Windsysteme für die Ausbreitung 
eine Rolle spielen ist nach TA Luft 
nicht explizit geregelt.  
Es besteht die Möglichkeit, in sol-
chen Fällen für die Ausbreitungs-
rechnung mit AUSTAL2000 Wind-
felder zu verwenden, die mit einem 
prognostischen mesoskaligen Strö-
mungsmodell berechnet wurden. 
Dafür ist nicht nur ein Windfeld, 
sondern eine Vielzahl von Windfel-
dern zu berechnen, die in eine soge-
nannte Windfeldbibliothek über-
führt werden. Diese Windfeldbiblio-
thek ersetzt die sonst mit dem Stan-
dardverfahren (=diagnostisches 
Strömungsmodell TALDIA) erzeug-
te Windfeldbibliothek.  
Als prognostisches mesoskaliges 
Strömungsmodell ist im Ingenieur-
büro Lohmeyer seit mehreren Jahren 
das Modell METRAS-PC der Uni-
versität Hamburg im Einsatz. Die 
letzten Versionen von METRAS-PC 
(derzeitige Version: METRAS-
PCL_4.0) benötigen das Betriebs-
system LINUX.  
Für die Generierung einer Wind-
feldbibliothek für AUSTAL2000 
werden stationäre Windfelder für ca. 
50 bis 100 meteorologische Situati-

onen simuliert. Die erforderlichen 
Rechenzeiten für die Generierung 
einer Windfeldbibliothek seien hier 
beispielhaft für ein Gebiet der Grö-
ße von 10x10 km2 aufgezeigt, was 
der relevanten Gebietsgröße bei ei-
nem 100 m hohen Kamin entspricht. 
Zu beachten ist, dass das Rechenge-
biet für METRAS-PC deutlich grö-
ßer ist als die Größe des o.g. Aus-
wertegebiets (in der Regel 3-fache 
Gebietsabmessungen, d.h. in unse-
rem Beispiel 30x30 km2). Im inne-
ren Auswertegebiet wird eine kon-

stante Maschenweite angesetzt, au-
ßerhalb davon wird das Gitter ge-
spreizt.  
Für die o.g. Gebietsgröße und eine 
horizontale Maschenweite von 64 m 
im inneren Auswertegebiet beträgt 
die Rechenzeit für die Berechnung 
von 72 meteorologischen Situatio-
nen insgesamt 120 Tage auf han-
delsüblichen PCs! Bei einer Auftei-
lung auf 8 PCs liegen die 
METRAS-PC Ergebnisse somit in 
gut 2 Wochen vor. Danach wird 
nach einer detaillierten Analyse je-
des einzelnen Windfeldes ein Pro-
gramm eingesetzt, das zunächst 
nicht simulierte meteorologische 
Fälle aus den vorliegenden 
METRAS-PC-Ergebnissen interpo-
liert und dann auf das 
AUSTAL2000-Gitter umrechnet. In 
einem letzten Schritt werden die auf 
das AUSTAL2000-Gitter umge-
rechneten Windfelder divergenzfrei 
gemacht. Hierzu setzen wir das Pro-
gramm LPRWND (Ing. Büro Jani-
cke) ein. Nach diesem Schritt kann 
mit der eigentlichen Ausbreitungs-
rechnung begonnen werden.  
In der Regel sind die Zeitanforde-
rungen und der Personaleinsatz für 
die Erstellung einer Windfeldbiblio-
thek mit einem prognostischen Strö-

mungsmodell jedoch noch höher als 
die oben angegebene Zeitspanne 
vermuten lässt. Das liegt daran, dass 
zu Beginn mit METRAS-PC detail-
lierte Voruntersuchungen erforder-
lich sind.  
So muss die Ausdehnung und die 
Auflösung des Rechengebiets bei 
verschiedenen Anströmungen und 
thermischen Stabilitäten getestet 
werden. Hierbei kann es passieren, 
dass durch eine gewählte Kombina-
tion von Rechengitter und Gebiet 
bei bestimmten Anströmrichtungen 
die Lösung nicht stabil ist. 
Der Zeitaufwand für diese Vorun-
tersuchungen zur Festlegung von 
Gebiet und Gitter liegt bei neuen 
Anwendungen im Bereich von etwa 
ein bis zwei Wochen reiner Arbeits-
zeit. Wegen der Wartezeiten wäh-
rend laufender Testrechnungen ver-
geht jedoch wesentlich mehr Zeit. 
Deutlich wird, dass der Aufwand für 
die Erstellung einer Windfeldbiblio-
thek auf Basis eines prognostischen 
Strömungsmodells erheblich ist und 
die Frage zu Projektbeginn „ ...bis 
wann ist denn mit Ergebnissen zu 
rechnen“ nur mit deutlicher Streu-
breite zu beantworten ist. 
In diesem Zusammenhang wäre es 
aus Sicht des Modellanwenders 
wünschenswert, wenn in die Weiter-
entwicklung prognostischer Strö-
mungsmodelle investiert werden 
würde. Und zwar nicht nur bezüg-
lich wissenschaftlicher Belange 
sondern speziell hinsichtlich der Be-
lange der Anwender. Unsere Priori-
täten liegen hierbei bei der Reduzie-
rung der Rechenzeiten durch Opti-
mierung der numerischen Algorith-
men und der prozessorientierten Op-
timierung. Darüber hinaus müssten 
für die Gebiets- und Gitterfestle-
gung generelle Verfahren zur Feh-
lerkontrolle entwickelt werden. 
 

PROGNOSTISCHE WINDFELDBIBLIOTHEK 

HERZLICHEN DANK FÜR EIN JAHR GUTER ZUSAMMENARBEIT UND  
BESTE WÜNSCHE FÜR EIN FROHES FEST UND EIN GUTES NEUES JAHR 

 
wünschen Ihnen alle Mitarbeiter des Ingenieurbüros Lohmeyer 

 




